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Ejaftert ©eleuhtung. Dagu tourben bie Dagesneuigteiten unb
einige Späffe erjäftlt. 3m Sommer fuhten alle, auch ber
Hausoater nah eirtem SRunbgang buret) bie Stalle, früt) bas
23ett auf, um am SRorgen bei Dagesanbruh bas geröohute
Dagtoerf mieber 3U beginnen.

Die einfad>en SJiabtaeiten tourben täglich breimal oon
ber Hausmutter ober ber Obermagb in ber tRaudjfüdje be=

reitet. (Es gab barnats nur nod) in ben groben SBerdjen
etmas g'Sftüni unb 3'Sßieri. Ohne oiel £ärm unb ÜBefens 3U

mad)en murbert Hafermues, ©rei unb ©irnenfhrtibe, Rar=
toffet, frifdjes Dbft unb ©emüfe, je nah ber Sahresgeit ab=

roedjfetrtb geloht- Stir gröbere Stengen aufsufodjen, bing
ein Rupferleffel an einer Rette über bent offenen SreuerberD,
auf ber anbern Seit« ftanben ein Sanbfteinöfeli mit 3toei
£öd).ern für Pfannen unb ebertten Hafen, baneben ber Sfdjem
bebälter aus Sanbftein, in ber (Ede ber Holgtrummen, am
jyertfter ber' Sd>üttjtein mit Slbroaffersuber barunter, 3ur
Seite eine Radjelban! mit bem braunen ober toeibglafierten,
mit einfadjen ©lumenornantenten oeigiertert Rahetgefhirr
aus ©äristoil, ©rauenftein ober 3egenftorf, too überall
Hafnereien für ©rfab forgten. ©ine Reltenriegle mit t)öl=

3ernen, eifernen unb glän3enb fup.fernen Rüdjengerätfhaften
unb ein Rupfertoafferfeffel auf bem S3afferbänlti mit ©äfet
oerooflftänbigten bie Susftattung ber Rühe.

Sn ber raudjigefd)toär3ten Rüdjenbiete hingen an 3abl=

reihen Steden 3um Säubern eine Stenge fjleifhftüde oon
Scbiroeinen unb oon einer SCTÎaftïub, 3unt Hausgebrauch ge=

fd)Iad)tet, toeïhe bas 3abr Durch an einem Sonntag, bem

ein3igen gleifdjtag ber Slohe, auf bem gemeinfamen Difh
erfhetnen ober oon ber forglihen Hausfrau für ben Sater
im ©änterti als ©rtra=£ederbiffen bereitgeftellt toerben.

SBon ber Rühe gelangte man über eine einfache fteite
Dreppe itt ben rauhgefhtoärsten ©ang Des erften Stades
hinauf; hier führte je eine Düre in bas Rnehtengaben hin»,
tenaus unb bas Stägbegaben oorneaus; in biefen niebrigen,
toegen Des tief berabbangeuben Strohbahes nur fhtoah er»

bellten Stuben ftanben febr einfache Settgeftelle, bie toarme
Strobfäde unb fhtoere peberbetten in groben, rot geftreiften
2ttt3ügen enthielten; biefe ©etten mahlen mit ein ober stoei
Stab eilen, einem Drog ober Dröglt unb einem Shranï bas

gan3e ©abenmobiliar aus.
Sehen ber Rühe hintenaus treten mir in bie ftets fauber

gehaltene, nur für bie altern Hausgenoffen ober für be=

fonbere Shläffe referoierte Hinterftube. Dort fällt oor allem
ber blau geftrihene, mit ©lumen ober Sögeln, feltener mit
Stenfhenftguren bemalte negierte Droffelfdjranl ber jungen
Hausfrau auf, ber ©nbe bes 3ahrbnnberts in feiner höhften
SoHtommenheit in $orm oon ïirfhbaumenen, eingelegten,
fhön ftilifierten Srahtsfhränfen auftritt, bie oben am 3Iuf=
fat3 ben Samen, bas Datum ber ©erbeiratung, einen ©heb
fpruh unb fogar bas ©efhlehtsroappen auf einer ooalen
©lasfheibe eingefhliffen trugen. 3n bem mit ©lasfenftern
0erfebenen Suffab mar allerlei fhönes ©efhirr fihtbar:
©lasflafhen, ©Iäfer oon origineller $orm mit eingefhlif»
feiten Ornamenten unb 3abt'3ablen, fotoie Rinnteller, Rinn»
t'äuncben für Rimitee unb 3innïannen oon oerfhiebener
©röffe ober jfform, mit unb ohne Samen ober ©Sappen, ober
bem 3eihen, bafj fie als Shütsenheftprerfe erworben toorben,
aufgeftellt. Sie erinnerten ben ©efuher baran, bah es hei

Samilienfeften höh ^ 9g. unb Speifen unb ffietränte in
Heberflub oon ben gaftfreuublthien Sauersieuten ihren
©äften oorgefeht unb aufgenötigt tourben. Diefe Droffeh
fhränfe bilben noch jebt bei Den bobenftänbigen Sauerm
familiett toertoolle Shmudgegenftärtbe urtb toerben in (£rin=

nerung an bie UrgrD&mutter aus, gutem Haus höh in (Ehren

gehalten, ©tnige Stühle mit ftrobg'eflohtenem ober gepob
ftertem Sih, eine Rommobe mit SReffingbefhlägen unb _cin

bartböl3erner Difh DerooIIftänbigten bas Rimmermobiliar.
3m Sebenftübhen, burdj -ben Sanbfteinofen mit Dritt

unb einem burhgehenben Ofeubobl, auf ber anbern oeite
Durch Die ©Sanbfdjränfe oon ber Hinterftiibe getrennt, fab

man 1 ober 2 Himmelbetten mit Sorhängert, too bie 2Böh=
nerin mit,bem Seugebornen ober auch greife Heute Rufluht
fanben unb jüngere unb ältere Rinber in SBiege unb Rinber=
betten untergebracht tourben.

Unter bem SSohntoer! befanben fih 1 ober 2 grobe,
geräumige, getoölbte Rteller, bie je nach ber SBoblbabenbeit
bes 23e?ibers neb'en ben Dbft=, ®emüfe= unb Rartoffeloor^
räten audj ein ober mehrere fffäffer mit Seeroein ober fogar
SBaabtlänbertoein bargen, 001t beueit man ben Söspfenning
entrihten mufete, nadjbem fie 00m ©ihmeifter (Smbeitler
gebeiften) geieihi unb mii bem obrigteitlidjen Stempel oer=
fehen toaren. Suf einer an ber SBanb befinblihen San!
ftunben Die groben Säpfe ober Sîilhgepfen mit ber absu-
rahmertben Slild) unb auf einem tleinen Säntlein, nidjt fo

leih! erreihbar, einige fÇIafhen mit ©äbitoaffer unb Rirfh»
toaffer, felbft gebrannt unb öfters als Sîebiïament, feltener
als ©enubmittel oertoenbet.

:a»i

^iiifltber funrte.

S'bet einift gläbt e rohe Sia,
Dä het oiel fiartb, oiel 2Bälber gl)a
Unb b' Stall ooll Seh, 00m Shönfte.
Stängs Sedli ooll oo gälem ©ulb,
Siel Surelüt i finer Sdjnlb
Unb ©bifte ooll Seutaler 3' Hus,
Stu b' Sppherhäfte ohenus
Sgfüllt mit güifebrißger.

©r ift nib öppe gptig gfi,
Het gfdjäiitt ntängs Dröpfli guete £Bi.
Stängs buitbert Srot be=n=tlrme.
Het b' Rinfermannli Iahe lo
Unb b' Diertfte fälte bänne to.

' Doch b' ©ante bet er nie benuht,
Het glaubt, bert toärb me bait helmet,
Das roeli er boh oermpbe

Sil Summer, i ber Sernbtesit,
©Senn b'Dienfte uf be ©labe toit
Hei gfhaffet für e Steifter,
So het er bfhidt e ftille Sia,
Sîit bent er be her Umfhau gba.
Sie bei be s' (Selb befumetreit,
Uf ,2ßanne=n=uttb uf Harb Ii gleit
Unb b' güifebrifeger gfunnet,

©Jas grauet gfi ift, hei fie pubt,
S' ©ulbtoögli flpfeig au henubt
Unb ©pgli grnaht unb grollet.
Hei gtoäfhc toas nib fhön unb Blanf.
Der Don probiert am Sin3ubanï
Unb änblig toieber alls oertoabrt,
Dermit b' ©anlfpefe=n=all erfpart
Un'b öppis do be Stüre.

Sie bei halt toelIe=n=£)rmg ba
Urtb bas ift guet für 3eberma,
£rür Spd)i toie für Srmi.
S' het äht urtb fufer müejfe fp
Unb toieber toär i bo berbp.
Su, bafe fie=s=nib bei graue Io,
Im fhöne Dag a b' Sunne to,
Das rnuefe me jo lo gälte.

Dod); nie, im gan3e £äbe nie
©he" mir bem guete SRa oertieb,.
Dab är fi Shab oergrabe.
Der ®furtbbeits=Shab unb b'©etfteshraft,
ÎBie s' Selb unb alles toas Sähe fhofft
©hört nib i b' Drude, nib i b' ©ruft,
Das ghört fi grüehrt a £iedjt unb £uft,
S'gbört s'ganse 3obr o b' Sunne. 2B. Sliidiger.
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haften Beleuchtung. Dazu wurden die Tagesneuigkeiten und
einige Spässe erzählt. Im Sommer suchten alle, auch der
Hausvater nach einem Rundgang durch die Ställe, früh das
Bett auf, um am Morgen bei Tagesanbruch das gewohnte
Tagwerk wieder zu beginnen.

Die einfachen Mahlzeiten wurden täglich dreimal von
der Hausmutter oder der Obermagd in der Rauchküche be-
reitet. Es gab damals nur noch in den großen Werchen
elwas z'Nüni und z'Vieri. Ohne viel Lärm und Wesens zu
inachen wurden Hafermues, Brei und Birnenschnitze, Kar-
toffel, frisches Obst und Gemüse, je nach der Jahreszeit ab-
Wechselnd gekocht. Für größere Mengen aufzukochen, hing
ein Kupferkessel an einer Kette über dem offenen Feuerherd,
auf der andern Seite standen ein Sandsteinöfeli mit zwei
Löchern für Pfannen und ehernen Hafen, daneben der Aschen-
behälter aus Sandstein, in der Ecke der Holzkr'ummen, am
Fenfter der Schüttstein mit Abwasserzuber darunter, zur
Seite eine Kachelbank mit dem braunen oder weißglasierten,
mit einfachen Blumenornamenten verzierten Kachelgeschirr
aus Bäriswil, Grauenstein oder Jegenstorf, wo überall
Hafnereien für Ersatz sorgten. Eine Kellenriegle mit hol-
zernen, eisernen und glänzend kupfernen Küchengerätschaften
und ein Kupferwasserkessel auf dem Wasserbänkli mit Gätzi
vervollständigten die Ausstattung der Küche.

An der rauchgeschwärzten Küchendiele hingen an zahl-
reichen Stecken zum Räuchern eine Menge Fleischstücke von
Schweinen und von einer Mastkuh, zum Hausgebrauch ge-
sichlachtet, welche das Jahr durch an einem Sonntag, dem

einzigen Fleischtag der Woche, auf dem gemeinsamen Tisch
erscheinen oder von der sorglichen Hausfrau für den Vater
im Gänterli als Ertra-Leckerbissen bereitgestellt werden.

Von der Küche gelangte man über eine einfache steile

Treppe in den rauchgeschwärzten Gang des ersten Stockes

hinauf: hier führte je eine Türe in das Knechtengaden hin-
tenaus und das Mägdegaden vorneaus: in diesen niedrigen,
wegen des tief herabhangenden Strohdaches nur schwach er-
hellten Stuben standen sehr einfache Bettgestelle, die warme
Strohsäcke und schwere Federbetten in groben, rot gestreiften
Anzügen enthielten: diese Betten machten mit ein oder zwei
Stab ellen, einem Trog oder Trögli und einem Schrank das

ganze Gadenmobiliar aus.
Neben der Küche Hintenaus treten wir in die stets sauber

gehaltene, nur für die ältern Hausgenossen oder für be-

sondere Anlässe reservierte Hinterstube. Dort fällt vor allem
der blau gestrichene, mit Blumen oder Vögeln, seltener mit
Menschenfiguren bemalte verzierte Trosselschrank der jungen
Hausfrau auf, der Ende des Jahrhunderts in seiner höchsten

Vollkommenheit in Form von kirschbaumenen, eingelegten,
schön stilisierten Prachtsschränken auftritt, die oben am Auf-
satz den Namen, das Datum der Verheiratung, einen Bibel-
spruch und sogar das Geschlechtswappen auf einer ovalen
Glasscheibe eingeschliffen trugen. In dem mit Glasfenstern
versehenen Aufsatz war allerlei schönes Geschirr sichtbar:
Glasflaschen, Gläser von origineller Form mit eingeschlif-
fenen Ornamenten und Jahrzahlen, sowie Zinnteller, Zinn-
kännchen für Zimttee und Zinnkannen von verschiedener

Größe oder Form, mit und ohne Namen oder Wappen, oder
dem Zeichen, daß sie als Schützenfestpreise erworben worden,
aufgestellt. Sie erinnerten den Besucher daran, daß es bei

Familienfesten hoch her ging und Speisen und Getränke in
Ueberfluß von den gastfreundlichen Bauersleuten ihren
Gästen vorgesetzt und aufgenötigt wurden. Diese Trossel-
schränke bilden noch jetzt bei den bodenständigen Bauern-
familien wertvolle Schmuckgegenstände und werden in Erin-
nerung an die Urgroßmutter aus gutem Haus hoch in Ehren
gehalten. Einige Stühle mit strohgdflochtenem oder gepol-
stertem Sitz, eine Kommode mit Messingbeschlägen und ein

harthölzerner Tisch vervollständigten das Zimmermobiliar.
Im Nebenstübchen, durch den Sandsteinofen mit Tritt

und einem durchgehenden Ofenhohl, auf der andern ^>eite

durch die Wandschränke von der Hinterstube getrennt, sah

man 1 oder 2 Himmelbetten mit Vorhängen, wo die Wöch-
nerin mit .dem Neugebornen oder auch greise Leute Zuflucht
fanden und jüngere und ältere Kinder in Wiege und Kinder-
betten untergebracht wurden.

Unter dem Wohnwerk befanden sich 1 oder 2 große,
geräumige, gewölbte Kdller, die je nach der Wohlhabenheit
des Besitzers neben den Obst-, Gemüse- und Kartoffelvor-
räten auch ein oder mehrere Fässer mit Seewein oder sogar
Waadtländerwein bargen, von denen man den Böspfenning
entrichten mußte, nachdem sie vom Eichmeister (Ambeiller
geheißen) gereicht und mit dem obrigkeitlichen Stempel ver-
sehen waren. Auf einer an der Wand befindlichen Bank
stunden die großen Näpfe oder Milchgepsen mit der abzu-
rahmenden Milch und auf einem kleinen Bänklein, nicht so

leicht erreichbar, einige Flaschen mit Bätziwasser und Kirsch-
wasser. selbst gebrannt und öfters als Medikament, seltener
als Genußmittel verwendet.

Füifliber sunne.

S'het einist gläbt e rpche Ma,
Dä het viel LaNd, viel Wälder gha
Und d' Stall voll Veh, vom Schönste.
Mängs Seckli voll vo gälem Kuld,
Viel Burelüt i siner Schuld
Und Echtste voll Neutaler z' Hus.
Äu d' Spycherchäste obenus
Agfüllt mit Füifedrißger.

Er ist nid öppe gytig gsi,
Het gschäukt mängs Tröpfli guete Wi.
Mängs hundert Brot de-n-Arme.
Het d' Zinsermannli läbe lo
Und d^ Dienste sälte dänne to.

' Doch d' Bänke het er nie benutzt,
Het glaubt, dert ward me halt belurt,
Das wel! er doch vermyde

All Summer, i der Aerndtezit,
Wenn d'Dienste uf de Blätze wit
Hei gschaffet für e Meister.
So het er bschickt e stille Ma,
Mit dem er de her Umschau gha.
Sie hei de s' Geld desumetreit,
Uf ,Wanne-n-und uf Hurdli gleit
Und d' Füifedrißger gsunnet

Was grauet gsi ist, hei sie putzt,
S' Guldwögli flpßig au benutzt
Und Bygli gmacht und grollet.
Hei gwäsche was nid schön und blank.
Der Ton probiert am Sinzubank
Und ändlig wieder alls verwahrt,
Dermit d' Bankspese-n-all erspart
Und öppis vo de Stüre.

Sie hei halt welle-n-Ornig ha
Und das ist guet für Jederma,
Für Rychi wie für Armi.
S' het ächt und sufer müeße sy

Und wieder wär i do derby.
Au. daß sie-s-nid hei graue lo.
Am schöne Tag a d' Sunne to,
Das mueß me jo lo gälte.

Doch nie, im ganze Läbe nie
Cheu mir dem guete Ma verziehe
Daß är si Schatz vergrabe.
Der GsuNdheits-Schatz und d'Gelsteschraft,
Wie s' Geld und alles was Läbe schafft

Ghört nid i d' Drucke, nid i d' Gruft,
Das ghört si grüehrt a Liecht und Luft,
S'ghört s'ganze Johr a d'Sunne. W. Flockiger.


	Füifliber Sunne

